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B m C K  I N  

w e : x .t p b ,e : s s e

Vietnam, Kambodsciia, Laos. . .
Die Unruhen im südostasiatischen Raum haiten 
nun seit Jahrzehnten an. Durch den Umsturz in 
Kambodscha sind sie im Augenblick besonders 
aktuell und nehmen in der Weltpresse einen brei
ten Raum ein.

K  ieralb SIribxitie
Published with Th* N«w York Times and The Washington P est

Der zweite Indochinakrieg

Paris, 31.3.1970 (Stanley Karnow): Der in Viet
nam umgei^ommene Bernard Fall, einer der l<lüg- 
sten westlichen Kenner Asiens, behauptete jahre
lang, daß der Vietnamkonflikt lediglich eine Fort
setzung des Kampfes sei, den Kommunisten und 
Franzosen ein Jahrzehnt lang nach dem 2. Welt
krieg um die Vorherrschaft in Gesamt-Indochina 
führten. Deshalb wären seinen Argumenten zu
folge die USA und ihre Verbündeten in einen 
Kampf verwickelt, der logischerweise als „zweiter 
Indochinakrieg“ bezeichnet werden sollte. Schien 
dieser Gedankengang bisher einigermaßen eso
terisch zu sein, so hat er sich nun als Prophe
zeiung erwiesen. Denn der Konflikt breitet sich 
jetzt nicht nur über Vietnam und Laos hinaus 
nach Kambodscha aus, sondern bedroht gegen
wärtig bereits auch Thailand.

Kurz vor seinem tragischen Tod in Vietnam deu
tete Bernard Fall in einer weiteren inzwischen 
bedeutungsvoll gewordenen Voraussage an, daß 
alle seine Kenntnisse dieses Landes sich als 
irrelevant herausstellen könnten, fa lls der Kon
flikt eskaliere. „Ich fühle m ich“ , so bemerkte er, 
„wie ein Serbienexperte im Jahre 1913, der bald 
dépassé par les événements — von den Ereig
nissen überrollt -  zu werden droht.“

H A N D E L S B L A T T

Wetterzone der Diplomatie

Düsseldorf, 1.4.1970 (Heinz Verfürth); Die Ame
rikaner betrieben ihr Engagement in Südvietnam 
nicht um ihrer selbst willen, sondern weil sie auf

die Theorie setzten, daß ganz Indochina, ja  sogar 
ganz Südostasien Stein um Stein fallen werde, 
wenn Südvietnam nicht gehalten werde. Diese 
„Dom ino-Theorie“ , jahrelang außenpolitisches Kon
zept Washingtons für die Asienpolitik, ist in den 
USA heftiger K ritik ausgesetzt worden. Sie hat 
sich auch in der Tat als falsch herausgestellt. Die 
Amerikaner machten nämlich den Fehler, diese 
Theorie auf eine militärische Basis zu stellen, 
und der immer weiter wuchernde, aber nicht 
einzudämmende Krieg in Südvietnam hat bewie
sen, daß die Konzeption, w ie sie ursprünglich 
verstanden wurde, in ihrem wesentlichen Inhalt 
falsch form uliert worden vjar.

Trotzdem bewahrheitet sich jetzt in anderem 
Sinne die Richtigkeit der „Dom ino-Theorie“ , auch 
wenn dies auf den ersten Blick absurd erscheint. 
Über die Grenzen Südvietnams kroch der Krieg 
nach Laos, jetzt frißt er sich weiter in Kambod
scha. Und schon ist auch Thailand gefährdet, v iel
leicht auch Malaysia und Singapur. Und auch 
Burma, und auch Indien?

L’ Aurore

Drohende Ausweitung des Krieges

Paris, 3.4.1970: Kambodscha w ird nun in den 
Krieg hineingerissen, der bereits Vietnam aus
geblutet und Laos erschüttert hat. Wie ist es 
dazu gekom m en?. . .  Kambodscha war nichts an
deres als eine riesige Basis der Vietkong und 
war, wie der größte Teil von Laos, im Grunde ge
nommen vom kommunistischen Vietnam annek
tie rt worden.

Es erforderte von den Kambodschanern einigen 
Mut, dieses Joch abzuschütteln. Und man konnte 
leicht voraussehen, daß die Kommunisten nicht 
bereitw illig  auf eine derartige potentielle Ver
sorgungsbasis, eine derartige Kolonie verzichten 
würden. Trotz ihres Eifers, die Bürde Vietnam 
abzuschütteln, stehen die USA dicht davor, in 
Kambodscha verwickelt zu werden. Wenn Wa
shington Kambodscha nicht unterstützt und Viet
nam im Stich läßt, müssen Thailand, Burma, 
Malaysia und Japan zwangsläufig in die kom
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munistische Einflußsphäre geraten. Präsident 
Nixon ist deshalb bereits je tzt zu einer qualvollen 
Überprüfung seiner Politik eines Disengagements 
in Südostasien gezwungen.

DIÊWEUWOCHE
Der lockende Morast

Zürich, 26.3.1970 (Peter Schmid): Und doch in
mitten der verrückten Welt von Indochina in aller 
Verrücktheit der einzige Herrscher, der nüchtern 
dachte, der, während die Nachbarn sich im Bür
gerkrieg zerfleischten, seinem dankbaren Volk 
den Frieden wahrte. Kein General vermag die 
Schuhe eines solchen göttlichen Exzentrikers 
auszufüllen. Dieser b leibt auch im Exil gefähr
lich, vor allem in Peking.

Viel gefährlicher als der Abgesetzte ist die Leere, 
die hinter ihm zurückbleibt. Wenn, wie aufgrund 
der schnellen und freudigen Anerkennung der 
Putschregierung durch Washington vermutet wird, 
die CIA in der Entmachtung Sihanouks eine Rolle 
spielte, so beweist diese Organisation ein fatal 
schlechtes Erinnerungsvermögen, hat doch schon 
einmal die Elim inierung eines unangenehmen 
Staatschefs, Ngo Dinh Diems, der unter dem 
Volk von Vietnam nicht annähernd so viel Prestige 
besaß wie jener bei dem seinen, in einem Karus
sell putschender Generäle jene Erosion der 
Macht eingeleitet, die heute die Schaffung eines 
lebensfähigen Staatswesens in Saigon so hoff
nungslos macht. M it Puppen macht man eben 
keinen Staat.

Draht“ zwischen Washington und Peking spielen 
würde. Die nächste Zeit w ird für die Zukunft des 
Friedens entscheidend sein. Wenn die USA nicht 
ihre Finger davon lassen, w ird für Nixon eine 
Politik des Disengagement unmöglich gemacht.

3lcttf3W(r Leitung
Die neue Phase des Indochinakrieges

Zürich, 5.4.1970 (E. M.): Die französische Diplo
matie — in Sachen Indochina zwar kenntnisreich, 
doch voller Ressentiments und ohne Macht -  
ruft nach einer internationalen Konferenz zur 
friedlichen Regelung des sich weitenden Kon
flikts. Das amerikanische Staatsdepartment zeigt 
„Interesse“ dafür. Aber die Chancen, daß ein 
umfassendes Palaver erfolgreicher verlaufen 
würde als die Vietnamgespräche, sind gering. 
Die Würfel fallen nach wie vor an den Macht
zentren, in Hanoi und Washington, in Peking und 
Moskau.

Nordvietnam strebt nach kommunistischer Herr
schaft über ganz Indochina, seit Ho Chi Minh 
vor vierzig Jahren seine Partei g ründete . . .  Le 
Duan, der jetzt in Hanoi obenauszuschwingen 
scheint, mag ein Pragmatiker sein, der die stra
pazierte Leistungsfähigkeit von Nordvietnam für 
einige Zeit schonen w ill: auf die alte Absicht, 
dereinst nicht nur in Saigon, sondern auch in 
Phnom Penh und Vientiane die rote Fahne auf
zuziehen, wird er kaum verzichten, um so weni
ger, als die Amerikaner ihre Abzugstendenz nach 
wie vor als „irreversib le“ bezeichnen.

Combat
T H E  OBSERVER

Die Zukunft des Friedens

Paris, 3.4.1970: Präsident Nixon, dem nicht ein
mal genügend Zeit zur Verfügung stand, eine 
echte politische Alternative fü r Vietnam zu ent
wickeln, steht je tzt nach General Lon Nols Hilfe
ersuchen vor einer dramatischen Entscheidung. 
Kambodscha w ird höchstwahrscheinlich früher 
oder später in einen Konflikt hineingezogen, der 
neben Vietnam und Laos ganz Indochina erfaßt.

Washington w ird auf diplomatischer Ebene alles 
versuchen, um eine Verallgemeinerung dieser 
Konfliktsituation zu vermeiden. Aber was ist von 
einer Konsultation der vier Mächte zu erwarten? 
Der Schlüssel zu dem Problem ist nicht einmal 
mehr in Moskau zu suchen. Die Russen wünschen 
zweifellos keine Internationalisierung des Kon
flikts, da ganz offensichtlich nur China daraus 
einen Gewinn ziehen könnte. Ein Dialog könnte 
nur dann von Nutzen sein, wenn der „heiße

Düsternis über Indochina

London, 6.4.1970 (h/iark Frankland): Das Problem 
besteht darin, daß die augenscheinlichste Lösung 
— die Wiedereinberufung der Genfer Konferenz, 
die 1954 die Indochinafrage lösen wollte -  bei 
den Kombattanten keinerlei Popularität genießt. 
Die laotische Regierung glaubt bei einem indo
chinesischen „package dea l“ nur verlieren zu 
können. Die vietnamesischen Kommunisten wol
len keine Konferenz, bis sie im Süden stark ge
nug sind, ihre Forderungen mit Gewalt durchzu
setzen. Saigon befürchtet, daß eine Konferenz 
einen Kompromiß mit den Vietkong erzwingen 
und damit ein politisches Chaos in Südvietnam 
verursachen würde. Die Amerikaner stehen einer 
Konferenz wohlwollend gegenüber, wenn auch 
nur, weil sie theoretisch eine Möglichkeit bieten 
könnte, die Nordvietnamesen in ihr eigenes Land 
zurückzudrängen. Sie vertrauen aber kaum dar
auf, daß sich Hanoi an irgendein Abkommen hal
ten würde.
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